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Die Danziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn» 
und Feſſtage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Berbergafie 2) und ans: 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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ng: Neumann⸗Hartmanus Buchholg. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3. März, 8% Uhr Abends 
Frankfurt a. M., 3. März. In der heutigen 

Bundestags. Sitzung erhielt der öſterreichiſch⸗ preu- 

Siſche Antrag (auf Befegung Holſteins durch die 

Truppen der beiden Großmächte neben den ſächſiſchen 

und ban noverſchen Truppen und auf Ernennung 

von Civilcommiſſarien der Großmächte) nur 6 Stim⸗ 
men. 3 Stimmen, darunter die Bayerns, ſtellten 

Gegenanträge; 7 Stimmen erklärten ſich für Ver⸗ 

weiſung der Anträge an den ſchleswig ⸗holſteiniſchen 

Ausſchuß; dies letztere wurde zum Beſchluß erhoben. 


IFrank furt a. M., 3. März. Hannover bean- 
tragte beim Bundestage, Dänemark eine vierzehn⸗ 
tägige Friſt zur Herausgabe der mit Embargo beleg⸗ 
ten deutſchen Schiffe zu ſtellen, unter Androhung des 
Wundeskrieges; die Abſtimmung darüber wird in 
acht Tagen ftattfinden. 


Angekommen 3. März, 4% Uhr Nachmittags. 
Schleswig, 3. März.“) Es ſol ein Obergericht 
für beide Herzogthümer errichtet und Herr v. Scheel, 


enttaſſener ecppellationsrath aus Preußen, Gerichts. 
präſident werden. > Neues 4 


*) Wiederholt. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Ein Officier ſchreibt e über die Aus⸗ 
riſtunz und Bewaffnung der preußiſchen Truppen aus Elend 
turg Folgendes: „Der Helm ilt der Gegenstand beständiger 
Klagen der Dificiere und Leute — und mit Recht; bei glo⸗ 
der Hitze, wiſſen wir ſchon aus den Friedens-Uecungen, 1 
mentlich bei anhaltenden Märſchen, daß er den Mann förw⸗ 
lich betäubt und verdummt, die geiſtige Friſche, die neben der 
körperlichen im Ernſtgefechte jo überaus nothwendig iſt, leiden 
exſichtlich, und man muß das augenſcheinliche, große Wohlbe. 
hagen beobachten, wenn bei einer kurzen Raſt vie „alte Tulpe 
abgenommen und mit der leichten Mütze vertauſcht wird, um 
den Zwang zu beurtheilen, den dieſes beſchwerliche Möbel 
verurſacht; der mötliche Vortheil des Helms, daß er vor 
Nopfwunden dau if 125 5 natiſch, denn die Erfay⸗ 

ueren Kriege lehrt hinlän lich, daß Kopfwünden 

—2 Sabelbiebe zu — äußerſten Seltenheiten gehöre. ; im 
Winter ift er ein nicht minder unangenehmer Cumpan, das 
Leder wird trocken und hart, die heiße Ausdünſtung des 
Kopfes wird widerwärtig, vollends wenn man die neue Ca⸗ 
puge darunter zwängt; wie manche kahle Glatze hat ihren 
erſten Urſprung hierbei gefunden! Ferner hindert der Helm 
beim Schießen in den verſchiedenen Körperlagen, beſonders 
im Liegen, wo er ſteis die Neigung hat, nach vorn zu fallen, 
die Surnhaut und Stirneder drückt und das Blut in die 
Augen treibt; beim Durchlriechen durch Gebüſch bleibt er 
grundſätzlich irgendwo hänzen oder fällt ab, im Freien ver» 
räth er durch fein Blinken unſere Auweſenheit — er bleibt 
alſo ein bloßes Paradeſtück und müßte, wie dies bei den Kujr 
ſen geſchieht, bei einem Ausmarſche zu Hauſe bleiden. Der 
Waffenrock iſt im Winter ſehr practiſch, nur müßte er weiter 
fein und zwei Reihen Knöpfe haben, weil ſcharfer Wind, 
Schnee und Regen oft ſehr unangenehm durch die Kuopf⸗ 
lücken eindringen. Ganz unbrauchbar hat ſich unſer Stiefel. 
werk mit dem Minimum von Schaft erwieſen, es mußte dep» 
halb. ſogar eine Expedition gegen Lugumklofter unterbleiben; 
die kleinſte Pfütze oder wenige Zoll hoher Schnee bewirken, 
daß der Soldat gründlich naſſe Füße erhält; die aufgekrem⸗ 
pellen Panialons fangen Näſſe und Schmut begierig auf, 
werden, beſonders im Lehmboben, bei jedem Schritte ſchwerer 
und faulen förmlich vom Leibe. Der Mantel iſt viel zu dünn 
und zu kurz und ſchützt kaum in einer mäßig kühlen Herbſt⸗ 
nacht. Die beiden mit ſcharfen Patronen erſchwerten Palron⸗ 
taſchen drücken den Unterleib, geben dem Manne das Gefühl 
des Unbehagens unt öffnen ſich beim Laufen und beim Lies 
gen von ſelbſt, wodurch viele Munition verloren geht, eine 
roße, nach rechts verſchiebbare Taſche wäre zweckmäßiger. 
Die Kochgeſchirre haben zu viele Ciaſäbze; wie ſelten temmt 
der Soldat dazu, zu braten 2, er iſt herzlich froh, wenn ex 
fein Stück Fleiſch annähernd weich und ſeine Rartoffetn gar 
belommt, wozu olſo die viele Klapperei, die nur die Ber 
packung erſchwert und doch ſchließlich verloren geht; ſort fer» 
ner mil den großen Bürſten, Blechbüchſen, Kammer reiniger, 
(Geſans buch) ꝛc. — Die Tracht der Dificiere iſt zu auſſal⸗ 
lend; die Epauletts können zwar abgeknöpft werden — aber 
effen geſtanden, ift es ein eigen Ding damır, ledem braven 
Dificier kommt dabei eine leiſe Anwandlung von Scham, 
wenn er dazu ſchreitet; der Solzat iſt ſehr aufmerkſam auf 
ſeinen Officier, und giebt dieſer nun von vorn herein ein 
kleines Zeichen von „Borſicht“, tann der Ein druck offeubar 
kein güaſiiger fein; eine Achſelklappe von der Farbe des Re- 
dimente mit fildernuen OGradabzeichen wäre bei Weiten zweck ⸗ 
mäßiger, und könnte dieſe Einrichtung mit eine Conſcquen, 
der Mobilmachung fein; den Säbel durch den Rock zu lecken, 
wie dies vor ſchr tfsmäßig, fällt zwar Niemandem ım Felot 
da man auf vieſe Art weder liegen nach ſitzen kann; man 
follte aber ſchon im Frieden eine zwedmäßizere Trageart ein- 
2 Uebrigens ſtehen dem Vernehmen nach in nächſter 
weſeutliche Veränderungen reſp. Verbeſſerungen bevor.) 
bewährt amwender haben ſich aber unfere Zündnadelgewehte 
und uns alle mit hoher Zuverſicht erfüllt — nur 


gen I 
vergeſſeg.“ 


bleibt es heilige Pflicht, mit Energie dahin zu wirken, daß 
zeonomiſcher mit der Munition umgegangen uud nicht zu viel 
„geknalli“ wird, wie beiſpielsweiſe bei Miſſunde. 


N Deut ſchland. 

— Aus dem bereits im Abendblatte erwähnten Artikel 
der „Oſtpr. Ztg.“ entnehmen wir nachfolgende Stellen: „Als 
die letzte Seſſion des Abgeorduetenhauſes geſchloſſen wurde, 
erwarteten wir und mit uns die confervative Parlei von der 
Staatsregierng, daß fie tatkräftig und energiſch nach Innen 
wie nach Außen mit Actionen vorgehen würde. Nur in leg 
ter Beziehung find unſere Hoffaungen erfüllt „Der 
rofenfarbigen Hoffnung konnten wir uns beim beſten Willen 
nicht hingeben, daß eine dem Umfange nach boch immer 
kleine kriegeriſche Action, — denn vergeſſen wir doch nicht, 
daß gegenwärtig kaum ein Zehntel des „preußiſchen Volkes 
in Waffen“ in Schleswig engagirt iſt, — einen plötzlichen 
Uuiſchwung in der polit'ſchen Deukungsart des Volkes her⸗ 
beiführen und den epidemiſch gewordenen Fortſchrittstyphus 
fon für ſich allein radical befeitigen würde. Wir erwarteten 
ſomit von der Regierung auch Thaten nach Jauen. Davon 
ift nun aber bis fetzt nicht viel zu merken, und es gewinnt 
letzt faſt den Anſchein, daß die Regierung ein kräftiges Vor⸗ 
gehen nach Innen nicht blos für inopporkun, ſondern Üzer⸗ 
haupt für nicht geboten und Über flüſſig halte. Ja, „oſſiciöſe“ 
Blätter und „officidje* Correſpenbenten find ſogar fo weit ge⸗ 
ganzen, Jene Hoffanng der conſervativen Partei auf Thaten 
für den Wunſch einer „Heinen Clique“ auszugeben und in 
derartigen Kundgebungen „von perſönlicher Animoſität dictirte 
Einfälle untergeordneter Perſöulichkeiten“ zu ſehen. Sollten 
dieſe „oſficiöſen“ Anſchauungen wirklich in maßgebenden Krei⸗ 
fen herrſchen, fo wäre dies nur tief zu beklagen, denn fie ber 
ruhen auf einem ſehr verhängnißvollen Irrthum. Nicht blos 
die conſervatien Partei im eigentlichen Sinne, ſondern die 
ganze conſervativ denkende Bevölkerung, welche ſich von jeder 
Parteiagitatlon fern hält, und keineswegs etwa eine bloße 
„Clique“ wünſcht und erwartet, daß von Seiten der Regie- 
rung durch zweckmäßige Maßregeln den inneren politiſchen 
Schäden grlludlich abgeholfen werde. Ein „Staatsſtreich“ 
eder „Gewaltmaß regeln“ ſind dazu durchaus nicht erforder⸗ 
lich; ohne Octroyirungen wird es dabei freilich 
uicht abgehen können; blickt man aber jetzt von officidjer 
Seite mitleidig lächelnd auf das Verlangen nach Octroyiruns 

herab, jo mag man dabei doch nicht den 1. Juni 1863 


— (Kreuzztg.) Dem Geh. Legationsrath Abeken, vor 
tragenden Rath im Miniſterium der auswärtigen Ungelegen- 
beiten, iſt der Köuigl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern verliehen worden. Da Herr Abeken bekanntlich Re⸗ 
ſerent in der ſchleswig⸗holſteinſſchen Sache iſt, fo glauben 
wir nicht zu irren, wenn wir die ihm gewordene Auszeichnung 
als eine Anerkennung ſeiner Leiſtungen gerade in dieſer An⸗ 
gelegenheit auffaſſen. 

— Dem miniſteriellen Wiener „Botſchafter“ wird aus 
Berlin, 24. Febr., geſchrieben: „Unſere Regierung hatte 
Appetit nach Länder⸗Erwerbungen anläßlich des deutſch⸗dänl⸗ 
ſchen Streites. Die in den Zeitungen verbreitelen Angaben 
über die Plane der preubiſchen Regierung, wie . B. Aus, 
tauſch zwiſchen Oldenburg und Schleswig ⸗Holſtein, wovon 
das erſtere an Preußen fallen ſolle, dürfen Sie als Fühler 
betrachten. Herr v Manteuffel hatte das öſterreichiſche Ca⸗ 
binet zu ſondiren, in wie weit daſſelbe für die preußiſchen 
Plane zu gewinnen wäre. Die te legraphiſchen Berichte des 
Generals an unfere Regierung laſſen keinen Zweifel aufkom⸗ 
men, daß die öſterreichiſche Regierung eine ſehr trockene 
Sprache geführt und alle Andeutungen wegen Ländergewin⸗ 
nes für Preußen rund abgewieſen habe. Herr v. Manteuffel 
iſt angewieſen, nachdrücklich als das Geringſte, mit dem ſich 
Preußen begnügen könnte, die Erhebung von Rendsburg zur 
Bundesfeſtung und von Kiel zum Bundeshafen und Oeſter⸗ 
reichs energiſche Unterſtützung dieſer Forderungen zu verlan⸗ 
gen. Selbſtverſtändlich würde die Feſtung preußiſche Ber 
ſatzung und der Hafen preußiſche Schiffe auf unehmen haben. 
Der Zuſtimmuag Oeſterreichs zu dieſen Miaimal⸗Forderun⸗ 
gen glaubt man hier ſicher zu ſein. Dieſelben follen bei der 
Conſerenz als gemeinſchaftliche Poſtulate zur Geltung ge⸗ 
bracht werden. Frhr. v. Manteuffel hat in Wien erklären 
müſſen, daß die Preußen unter allen Umſtänden die Düppeler 
Schanzen nehmen müſſen, damit fie einen militäriſchen Er- 
folg aufweiſen. 

| England. 

— Der Prinz und die Priuzeffin von Wales haben der 
„Berlingske Tidende“ zufolge zum Beſten der dänischen Ver⸗ 
wundeten 100 Ltr. beigesteuert. 

a Frankreich. 

Paris, 29. Febr. Der Nachrichten im Moniteur über 
Schleswig und die diplomatiſche Situation werden immer we. 
niger, und wie man vernimmt, ſoll Frankreich durchaus Willens 
ein, in der Reſerve zu bleiben, bis die englifce Politik ihre 
Ohnmacht genug dargethan. Der verſtorbene Senator Pietri 
war der Chef der Prioat⸗ Polizei des Kaiſels, von der gauz 
Europa und Amerika wie von einem ungeheurem Netze durch 
das Organiſationstalent dieſes Mannes überſponnen wurde. 
Maa begreift, daß ſein Tod dem Kalſer, dem er perſönlich 
ſeht ergeben war, äußerft nahe geht. — Der Kaifer ſoll, wie 
man mir erzählt, von allen Präfecten einen vertraulichen Ber 
richt über die Lage ihrer reſpectiven Departements eingefordert 


haben. 
Mußland und Polen. 
Warſchau, 27. Februar. (Brel. Stg.) Es ging heute 


das Gerücht, daß in den nächſten Tagen eine Proclamation 
der Nationalregierung erſcheinen wird, mit der Mittheilung, 
daß der Sitz der Regierung nach Paris verlegt iſt, und mit 
der Aufforderung an die Jaſurgenten⸗Abtheilungen zur Auf⸗ 
löſung. Die polniſche Angelegenheit, ſoll es in der Procla⸗ 
mation motivirend heißen, hat ſich Europa ſtark genug dar⸗ 
geſtellt, um in einem künftigen Krieg oder Congreß nicht mehr 
ignorirt werden zu können, und die weitere Fortführung des 
Kampfes gegen eine fo enorme Uebermacht wäre von nun an 
unnützes Blutvergießen. ; 

— Der Gewerberath von Moskau hat in dem dorti⸗ 
gen ruſſiſchen Blatt „Golos“ an die ruſſiſchen Fabrikbeſitzer 
folgenden Aufruf erlaſſen: „In Warſchau und an anderen 
Orten des Königreichs Polen befinden ſich nahe an 5000 Ars 
beiter und Handwerker deutſchen Stammes, welche wezen 
ihrer Auhänglichteit an die rechtmäßige Regierung und der 
deshalb ſich zugezogenen Verfolgung Seitens der polaiſchen 
Rebellen der Exiſtenzmittel und des Erwerbes beraubt find. 
Um das Schickſal dieſer Uaglücklichen ſicher zu ſtellen und die 
Kaſſe des Königreichs der lusgaben auf ihre Unterhaltung 
zu überheben, proponiren wir, wenigſtens einen Theil derſel⸗ 
ben, beſonders Handwerker, nach dem Kaiſerreiche zu über⸗ 
ſiedeln und in verſchiedenen induſtriellen Etebliſſements un- 
terzubringen, wober jedoch Bedingung iſt, daß ihnen ein zum 
Unterhalt einer Familie ausreichender Lohn gewährt wiro. 
Wir richten daher an die Beſitzer von Fabriken uad anderen 
induſtriellen Etabliſſements die Aufforderung, uns binnen 14 
Tagen angeben zu wollen, wie viele Arbeiter jeder annehmen 
kann und unter welchen Bedingungen.“ 

erika. 

Newyork, 16. Februar. Der Präſtdent der Süoſtaate u 
Jefferſon Davis, hat das Geſetz genehmigt, welches die Aus 
fuhr von Tabak, Reis, Melaſſe und Zucker unterſagt. Dieſe⸗ 
Gegeuſtände dürfen nur mit befonderer Erlaubniß ausgeführt 
werden. Ein anderes, fo eben genehmigtes Geſetz verbietet 
die Ausfuhr von Laxus- Artikeln und ſetzt das Moximum der 
Eingangszölle für Seiden -, Woll⸗ und Baumwollwaaren fest. 


Danzig, den 2. März. 

* [Bevdlkerungs-LKifte der Civileinwohner des 
Danziger Staoıkreijes für das Jahr 1863.] Es 
wurden im Jahre 1863 in Danzig und feinen Vorſtädten ge⸗ 
traut: 794 Paare; darunter Mäınec von unter bis mit 45 
Jahren mit Frauen von unter bis mit 30 J. 568, mit Frauen 
von über 30 bis mit 45 J. 183; nah 
Evangeliſche 569, Kathol ſche 168, Reformirte 26, Menno⸗ 
niten keine, Jaden 31. Gegen 1862 wurden mehr getraut 
17 Paare. Gemiſchle Ehen wurden geſchloſſen 137. — Ge⸗ 
boren wurden: 3575 Kinder (1872 Knaben, 1703 Mädchen); 
daven find Evangeliſche 2089, Katholische 1286, Neformirl. 
119, Mennoniten 4, Juden 77; gegen 1862 mehr 380. 
Von dieſea 3575 Kindern find uneheliche 697 (Ed augeliſche 
416, Katholiſche 271, Reformirte 8, Juden 2); mehr unche⸗ 
liche gegen 1832 133. Zwillingsgeburten kamen im Ganzen 
65 vor. — Gestorben ftad im Ganzen 3160 Perſonen (1696 
männlichen, 1464 weiblichen Geſchlechts); davon waren un« 
verheirathet und niemals verheiralhet geweſen 1292 Perſonen 
männl, 1097 weibl. Geſchlechts; Berheirathete 321 Männer, 
178 Frauen, 83 Wittwer, 189 Wittwen; den Jahreszeiten 
nach ſtarben im erſten Quartal 752, im zweiten 761, im drit⸗ 
ten 897, im vierten 750 Perſonen. Gegen 186} ſind mehr 
geſtorben 200 Perſonen. Ju der Geſammtiſumme find inoe- 
griffen 151 Todtgeborene, 1204 Kinder von unter vis mit 1 
Jahr alt; von 1-3 Jahcen ſtarben 452, von 3—5 J. 170, 
von 5—7 J. 48, von 7 10 J. 37, von 10 14 J. 26, vou 
14-20 J. 54, von 20 25 J. 63, von 25 30 J. 71, von 
30—35 J. 81, von 3540 J. 118, von 40—45 J. 79, von 
45 50 J. 107, von 50 55 J. 72, von 55 60 J. 82, von 
6065 J. 78, von 65 70 J. 60, von 70 75 J. 8, von 
75-80 J. 60, von 80 85 J. 34, von 85 —90 J. 26, von 
über 90 J. 5. 

Marienburg, 26. Februar. (K. 5. 3) Der Plan 
des Juſtizminiſters, an denjenigen Kreisgerichten, bei denen 
ein Bedürfuiß an Rechtsanwälten ſich herausgeſtellt hat, neue 
Stellen zu gründen, berührt auch unſeren Gerichtsdezirt. 
Wäprend bis zum Jahre 1861 in Marienburg drei Anwälte, 
bei der Commiſſton zu Stuym 1, Tiegenhof 1 waren, find 
ſeit jener Zeit in Stuhm 2, in Marienburg 4. Es wird be⸗ 
abſichtigt, noch einen fünften in Marienburg und einen zweiten 
in Tieg nhof anzaſtellen. — Nachdem die Vorarbeiten der 
Marienburger Mlawa⸗Warſchauer Eiſenbahn im vergangenen 
Herbſte zu Ende geführt waren, ſtad letzt auch die allgemeinen 
Aaſchläze angeferligt und durch das Comité dem Miniſteriu u 
bereitö vorgelegt. Man kann ſich hierorts kaum deuten, daß 
einer jo lebensfähigen Bahn, die einft das ſchwarze Meer mit 
der Oſtſee verbindet, nicht mit der größten Bereitwilligkeit die 
Conceſſiou ertheilt würde, zumal die früher obwaltenden Be⸗ 
denken des Kriegsminiſteuums durch eine genauere Detail- 
lirung der lotalen Vechältniſſe längſt beſeitigt fein müſſen. 
Denn es hat ſich herausgeſtellt, daß von der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze (Mlawa) an bie nach Marienburg als dem be⸗ 
feſtigten Anflug Punkt an die Oſtbatzn das teraſſeuförmige 
Aufſieigen und Wieverabfallen des Terrains ganz entſchied en 
günjtig zur Vertheidigung dieſer Linie iſt. Freilich mübten 
die „Narieuburger Feſtungs werke“, wie es auch die Regeln 
der Fortification exheiſchen, jo weit hinausgeſchoben werden, 
wie es die lokalen Verhältniſſe bedingen. Die durch die 
Nayonsgeſetze auf ein Minimum eingeengte Stadt würde die⸗ 
en Entſchluß des Kriegsminiſtrriums mit eben fo großer 
Freude begrüßen, als das Eiſeubahn⸗Comité mit Bereitwit⸗ 


ligten die Koſten eines befeſtigten Bahnhofes übernehmen 
würde. Zu bedauern ift nur, daß von Seiten unſeres Kreiſes, 
ber, ganz abgeſehen von dem allgemeinen Intereſſe, ſpezielle 
Bortheile durch die Eröffnung dieſer Bahn hat, ſo wenig Luſt 
gezeigt wird, durch entſprechende Unterſtützung an Geld oder 
Sem: des Terrains dieſes Unternehmen zu unterſtützen. 

ach langem Widerſtreben ſollen endlich auf dem letzten Kreis⸗ 
tage 9000 Thlr. hierzu bewilligt fein. 

Gumbinnen, 2. März. (Pr.⸗L. Ztg.) Das Verfah⸗ 
ren der Trakehner Geſtüts⸗Verwaltung gegen den Guts beſitzer 
Reitenbach auf Plicken macht hier nicht geringes Aufſehen. 
Seit langen Jahren beſtand in Plicken eine Trakehner Be⸗ 
ſchäl⸗Stalion auf Grund eines zwiſchen der Geſtüts⸗Verwal 
tung und dem Herrn Reitenbach abgeſchloſſenen Vertrages, 
deſſen Prolongatſon von Jahr zu Jahr ſtillſchweigend erfol⸗ 
gen ſollte, wenn er nicht vor dem 15. December von einer 
oder der anderen Seite gekündigt wurde. — Schon vor dem 
15. December wurde bei Herrn Reitenbach durch einen Ge⸗ 
ſtütsbeamten angefragt, ob er nicht, wie man anderweitig ge⸗ 
hört habe, geneigt ſei, die Beſchälſtation abzugeben, da ſein 
Nachbar, der Herr von Aweyde auf Wilken — der Führer 
der hieſigen conſervativen Partei und Borftandemitglied des 
conſervativen Vereins — ſie zu haben wünſche. Obſchon nun 

Herr R. entſchieden erklärte, daß er weit davon entfernt ſei, 
zu wünſchen, daß ihm die Station abgenommen werde, wurde 
ihm dennoch vor etwa 14 Tagen, alſo geraume Zeit nach 
Ablauf der Kündigungsfriſt, durch den Geſtüts⸗Juſpector 
Raufhning mündlich eröffnet, daß die Station für dieſes 
Jahr bereits an Herrn v. Aweyde vergeben ſei. Da die Stu⸗ 
ten für die Station Plicken bereits früher conſiguirt waren, 
fo konnte Herr Reitenbach um fo weniger an die Rich tigkeit 
dieſer nur mündlich erfolgten Mittheilung glauben, als, wie 
bemerkt, die Kündigungsfriſt für dieſes Jahr bereits längſt 
abgelaufen war. Auf feine desfallſige Anfrage bei dem Land⸗ 
ſtallmeiſter Herrn v. Schwichow erhielt R. folgende Antwort: 
„Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf das gefällige Schreiben 
vom 22. d., daß der Geſtüts⸗Inſpector Rauſchning 
Ihnen auf mein Geheiß die Beſchäl » Station gekün⸗ 
digt hat, und ich den Contractbruch herbeiführen mußte. 
Euer Wohlgeboren ergebener von Schwich ow.“ 

r. R. hat gegen dieſen Contractbruch Proteſt eingelegt und 


Artikel I. baſirt iſt. 


ſich vorbehalten, feine etwa daraus reſultirenden Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche auf gerichtlichem Wege tend zu machen. 
Eine Anzahl größerer und kleinerer Beſitz e, etwa 30, deren 
Stuten bereits für die Station Plicken conſignirt waren, ha⸗ 
ben in einer Eingabe an den Landſtallmeiſter geben die Ver⸗ 
legung derſelben nach Wilken proteſtirt und ertlärt, dag fie 
ihre Stuten dahin nicht ſchicken werden. Wie wir hören, iſt 
die Berlegung der Station auf ausdrückliche Anweiſung des 
betreffenden Reſortminiſters angeordnet. 


(Eingeſandt.) Herr Redacteur! In Beziehung 
auf die durch ſittliche, durch volkswirthſcheftliche und durch 
communal - ökonomiſche Gründe gebotene Aufhebung der 
Mahl- und Schlacht- Steuer ſtimme ich zwar vollkommen mit 
den Grundanſchauungen überein, auf die Ihr vorgeſtriger 
llein nicht ſo in Beziehung auf die, 
wie von Ihnen vorausgeſetzt wird, alsbald eintretende Nor⸗ 
maliſirung der letzt küaſtlich in die Höhe geſchraubten Fleiſch ⸗ 
und Brodpreiſe. Daß dieſe ſich in wenigen Jahren nach dem 
natürlichen Werth der zu Markt gebrachten Producte regu⸗ 
liren werden, unterliegt auch bei mir keinem Zweifel. Vor⸗ 
läufig wird aber die ſehr natürliche Rückſicht auf den eigenen 
Vortheil Fleiſcher und Bäcker zu dem Verſuch veranlaſſen, 
die widernatürlich geſteigerten Preiſe auf ihrer Höhe zu er⸗ 
halten. Sehen wir ja doch auch letzt, daß wenn die Getreide. 
preiſe fleiger, das Brop ſofort kleiner wird, wenn fie fallen, 
daſſelbe aber nur ſehr langſam ſich vergrößert, „weil die bei 
hohen Preiſen angelauften Vorräthe es nicht anders zulaſſen.“ 
Allein gegen einen ſolchen, dem Jutereſſe des Publikums feind, 
feligen Verſuch giebt es ein einfaches und, wie ich denke, recht 
wirkſames Mittel. Wenn die Mahl⸗ und Schlachtſteuer auf⸗ 
gehoben, ihr Ertrag alſo nicht mehr an den Staat reſp. die 
Commune abgeführt wird, trotzdem aber die Brod⸗ und 
Fleiſchpreiſe nicht ſinken, fo iſt klar, daß die Valuta dieſer 
Steuern in den Taſchen der Bäcker und Fleiſcher bleiöt. 
Nun ift aber der Geſammtertrag der Mahl- und Schlacht- 
ſteuer auf Heller und Pfennig bekannt, und faſt ebenſo genau 
bekannt iſt der Umſatz der einzelnen Bäcker und Fleiſcher. Hier 
nach würde ſich der Mehrg:winn der Einzelnen mil ve hältuißmä⸗ 
ßig großer Genauigkeit ermitteln laſſen. Dieſe Säge als richtig 
zugegeben, würde es ſchließlich die Sache der Einſchätzunga⸗ 


Commiſſionen fein, die betreffenden Gewerbtreibenden in die 
entſprechenden höheren Steuerſtufen zu ſetzen und danach zu 
beſteuern. So würde, weun auch indirect, die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer auch ſchon in ihren nächſten finan⸗ 
ziellen Reſultaten der Allgemeinheit zu Gute kommen. 


Producten markt. 
Bromberg, 2. März. Wind: Oſt. + 1. — Wei⸗ 
zen 125 — 128 4 holl. 42 — 44 &, 128 — 1308 44 — 46 
., 130 — 1348 46 — 49 & Blau- und ſchwarzſpitz ige 
Sorten 5 bis 8 3g billiger. — Roggen 120 — 15 8 26 
—28 & — Spiritus 12% &. Ar 8000 pCt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen von Danzig: In Elsfleth, 28. Febr.: 
Hiltea Johanna, Vry; — in Copenhagen, 25. Febr.: Fran⸗ 
ziska, Moje. 


Familien Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Ida Bleyer mit Herrn Gutsbef. 
Hermanni (Friedrichsbecg-Neuhoff Didlacken). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Moris Michelſohn, 
Herrn Heinrich Salewski (Königsberg); Herrn Franz Groß 
(Biſchofftein . f 

Todesfälle: Herr Auguft Kleiſt (Wartenburg); Fr. 
Lina Breidenbach geb. Homeier (Bromberg). 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Alle, welche an Hals⸗ und Bruſtübel leiden, bedienen fi 
des einfachen Mitt ls der Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonzons. A) 
ſelden ſind nach der Compoition des Kal, Geh. Hofrathes und 
Profeſſors Dr. Harleß in Bonn bereitet und haben in gan 
Europa jet mehr als 20 Yabren einen: jo außerordentlichen Ru 
erlangt, daß diejelsen mit Recht als das be e und angenebmite 
bis jetzt bekannte Jen a gegen Hals- und Bruſtleiden, 
trockenen Rei huſten, jo wie überhaupt gegen alle catarrhaliſchen 
Aff ctionen auf das gewiſſenhafteſte zu empfehlen find.” 


Bekanntmachung. ö 
ZBiufolge der Verfügung vom 26. d. Mts. iſt 
in das hier geführte Firmen⸗Regiſter eingetras | 
gen, daß der Kaufmann Emil Ferdinand Mehl 
in Elbing ein Handelsgeſchaft unter Firma: 


Emil Mehl 


betreibt. (ua] ſen am Harz 
Elbing, den 26. Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. btheilung. 
8 3 aa 
ufolge der Verfügung vom 25. d. Mts. i 
in das der geführte Firmen⸗Regiſter eingetra⸗ Nr 
en, daß der Kaufmann Herrmann Jobann Chri⸗ 


opb Friedrich S itztv in Elbing ein 
a ed Sa u De * | 


Herrmann Scharnitzky = 


bruar 1864. 
reisgericht. 


betreibt. 
Elbing, den 25. 
Königliches 

1. Abtheilung. 


| 
Bekanntmachung. 
Der Herr Ober⸗Präſident der Bi 
Preußen hat die Abhaltung einer Haus⸗Collecte 
zum Beſten der evangeliſchen Kirchengemeinde 
u Rhamel, Neuſtädter Kreiſes, angeordnet. Wir | 
aben die Herren Bezirksvorſteher erſucht, ſich 
der Mühwaltung des Collectirens zu wre m 
ben; und bitten unfere Mitbürger um reichliche 
eiträge. 94] 
Danzig, den 24. Februar 1864. ; 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 26. d. Mts. 
iſt in das Husten Catan Got eingetragen, 
daß der Kaufmann Caſimir Gottfried Albert 
Abraham in Elbing ein Handelsgeſchäft uns 
ter der Firma: 114¹ 


Albert Abraham 
treibt. 


Elbing „ den 26. Februar 1864. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Oſtpreußiſche Südbahn. 


Der Unternehmer für die Oſtpleußiſche Süd⸗ 
Lahn iſt bereit, Offerten auf die Lieferung von 
60,000 Kiefern- Schwellen, 8 Fuß lang, 6 Zoll 
dick, 10 Zoll breit, für die Strecke Könsäsber — 
Pillau in Empfang zu nehmen in einem Bu⸗ 


caffee) bereits in allen 
pfohlene — echte Dr. a 
Hülfe eines ſeden Packets befindlichen Mtteft vom Sanitätsrath 
nur allein in der Fabrik von Krause & Comp. Rautenſtraße Nr. 3 
ir DI an keinem andern Orte! — angefertigt wird, 
jogar unter ähnlicher Firma nachgemachter, wovor gewarnt wird), iſt für 
wie im Einzelnen ſtets billigit zu haben bei: 


eröffnet und erlaub 

Die günſtige 
forderungen entſprechend, verbunden mit aufmerkſamer Bedienung, laſſen 
Bufriebenbeit der mich beſuchenden Herrichaften zu erwerben 


Bei jedem 
Reiſenden auf dem Bahnhofe bereit gehalten. 
Bromberg. 


Kronprinzen“ in Elbing empfieblt einem geehrter 
kum unter Zuſicherung prompter Bedienung und billiger Preiſe 
hochachtungsvoll ergebenit 


J. L. Hein. 


—— . —— 


Dock-Einrichtung 


im Hafen von Portsmouth. 

Die Corporation zu 
80 ein geräumiges f 
Dock vollendet, welches 350 Fuß lang, 70 Zu 


Rob. Heinr. Pantzer in Danzig. 


„Englisches Haus“ 


ankommenden Zuge wird eine Equipage zur 


Zum Kronprinzen. 


Seinen aufs Comfortabelſte 


—— — — —— wien 


m Gute 


orte mouth hat vor 
toden: (Graving- ale verkauft. 


cc” Gesundheits- Catiee! EXL 
Der aus Geſundheits⸗ wie Sparſamkeits⸗Rückſichten (anftatt der Cichorien und des Bohnen 
aushaltungen belebt gewordene — von allen berühmten Aerzten em⸗ 
utze sche Geſundheits⸗Caffee, welcher laut dem auf der inneren 
Dr. Arthur Lutze in 
1 r in Nordhau⸗ 
— (es giebt vielerlei, 
Wiederverkäufer 

1138] 


m 1 dener 1864 habe ich mein auf das Belle und neu eingerichtete 1 tel unter 5 
ma: 


()Wollmarkt No. 356 — 57 hierſelbſt), ZE 


e mir dieſes Unternehmen dem geehrten Publikum ergebenſt zu empfehlen. 
Lage meines Hotes, ſo wie die comfortable Einrichtung den jetzigen An⸗ 
mich voffen, die 


Empfangnahme der geebrten 
Aug. Ritter. 


ein Comptoir iſt jetzt Hundes 
| M gaſſe No. 79. 1 25 


T. F. Fass. 


Ein. gebildetes Mädchen, in allen weiblichen 
Handarbeiten geübt, in der Wirthſchaft er- 
fahren, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement als Gejellihafterin oder Stütze 
der Hausfrau. . 

‚ ‚ Gefällige Adreſſen werden in der Exped. 


Ein zweiter Inſpector (c. 60 
Thlr. Gehalt) wird geſucht. Adreſ⸗ 
ſen werden erbeten unter E. F. 67 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


n der Familie eines achtbaren Beamten fin⸗ 

den einige Penſiongire freundliche Auf⸗ 
nahme. Gewiſſenhafte uffihtigung und 
Nachbilfe bei den Arbeiten, wenn es gewünſcht 
wird, auch im Klavierſpiele wird % 
Näheres mitzutheilen iſt bereit der Conſiſto⸗ 
rialrath Herr Reinicke. 145 


Cöthen 


Paulken bei Liebitant 5 

ſtehen 50 hochfette große Ham⸗ 

mel zum Verkauf. Durchſchnittliches 
Gewicht 110 Pfund. 

N Ebmaßgeß werden auch 8 große 

fette Ochſen von 1000 — 


ie Babnſtation iſt Schlobitten. 


— ... .. men | (5 © Luc.n une in oc: zul lachen, 


Jahren unterrichtet, der die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. April c. eine 
Stelle als Erzieherin. Gef. Adreſſen werden 
Bee V. Z. 123 in ver Exped. dieſer Zeitung 
rbeten. 


Ein junger Mann vom Lande, welcher 
neu eingerichten Gaſthof „zum tee. Sat er ante noch fer- 
eehrten reiſenden Publi- ner eine Lehrſtelle in einem Material; 


r Pee finden dillige und 
freundliche Aufnahme 
Breitgaſſe 46, parterre. 


Waſſerheilanſtalt und cli⸗ 
matiſcher Kurort Königs⸗ 
brunn. 


Am ſudlichen Fuße der Feſtung Kö- 
nigſten (ſächſ. Schweiz), Auwendung 
i des Waſſers iu allen Temperaturgradeu, 
1300 ebenſo Molkenkuren und gym. Kuren 
124] unter Leitung des Dr. Putzar. 

Dr. Putzar's hydr. Schriften find 


— 


reau Klapperwieſe No. 17 in Königsberg. 
Königsberg, den 1. März 1864. 


[146] Joſeph Bray. 
Guts⸗Verkauf. 


Nahe einer Vorſtadt Danzigs gelegen, bat ein 
Ar al von circa 100 Morgen pr., einen großen 
Obſt⸗ u. Gemüſegarten, ein zweiſt. maſſ. 
berrſchaftl Wohnbaus, mit vollem gut. leb. und 
todt. Inventar, außerdem c. 300 „ jäbrl baare 
Gefälle für Wohnungsmiethe ꝛc. Grundabgaben 
15 in lan Kaufpreis 10,000 , Anzahlung 
2 bis 3000 %, das Uebrige auf 10 Jahre ohne 
Kündigung. Das Nähere bei 

[156] G. Nedecker, Näthlergaſſe No. 5. 


9 vote Maiſchbottiche, » 4 
3000 Quart, 1 Kühlſchi u. a. noch 


fehr gute Solgnefähe aus einer Brennerei, find 
ehr billig zu kaufen bei Daniel Lichtenſtein 
in Bromberg. (9-92) 


 Hordeaur-Weine. 


Unſeren gebeten Geſchäftsfreunden zur gefäl⸗ 
ligen Nach ich daß wir Herrn 


1 F. Fass 


; (Danzig) 
die Agentur unſeres Hauſes übertragen haben. 
swald Nier & Co. 


Bordeaux (Royan) und Nimes. 


breit und 24 Fuß tief iſt, bei einer Tiefe von 
17 Fuß über der Schwelle bei gewöhnlicher 
Springfluth. x ; 

Das Dock iſt ſehr bequem in einem Gin 
ſchnitt des Hafens, der Camber genannt, nahe 
der Hafenmündung und in welchem ſich die 
StadkQuais und das Zollamt befinden, gele⸗ 
gen und beſitzt alle nötzigen Bequemlichkeiten 
zu Schiffsreparaturen durch die Zimmerleute, 
welche Rheder oder Capitaine zu dieſem Zwecke 
beſchäftigen mögen. 

Die Vergütung für Benutzung des Docks 
iſt laut Parlamentsacte £ 1 pro Tag für 
Schiffe unter 100 Tons und 2 s außerdem für 
jede 50 Tons darüber. Die andern üblichen 


Koſten des Pumpens x. find jo niedrig, als in 
irgend einem andern Hafen des Canals. Wegen 


näherer Austunſt wende man ſich an die Dock⸗ 
Aufſeher. 
Auf Befehl: 
John Howard, 
17482 Town Clerk. 


Enz große Partie Ausihuß: und beſchädigtes 
Porzellan, 1 5 5 verziert, 
verkaufe ich zu gan igen Preiſen. 
19955) ‚Ener Zbilb. Sanio, Holzmarkt. 
etroleumlampen (Stobwaljerfabrit), verkaufe 
ich, um für dieſen Winter damit zu räu⸗ 
men, zu bedeutend 5 Preiſen. 
9914] ilb. Sanio, Holmarkt. 
IH rothes 9 bel villigſt 
(9993) D + dring, 
Brodbänkengaſſe No. 27, 
vis-a-vis dem Engliſchen Hauſe. 


aus allen Buchhandlungen und Proſpecte 
aus Königsbrunn ſeibſt zu beziehen. 


Angekommene Fremde am 3. März 1864. 

Engliſches Paus: Corvetten » Kapitain 
Schelle a. Berlin. Kaufl. Gall a. Thorn, Ked⸗ 
dig a. Stettin, Banizza a. Mainz. 

Hotel de Berlin: Kaufl: Jußmann u- 
London a Berlin, Eichler u. Dorn a. Stettin, 
Haas a. Stuttgart, Rödeker a. Quakenbrüt, 
Briefe a. Hamburg. 

Walters Hotel: Mittergutsbeſ. Heper a. 
Goſchin. Gutsbeſ. Kaiſer a. Chotzlow. Gats⸗ 
pächter v. Radtiwig a. Brieſen. Pfarcer Bas 
wiowski a. Dt. Damerau, Dr. Johswich a. 
Stralſund. Kfm. Rogsziusti a. Warſ au. Frl. 
N v. Wiadiſch u. Frl. v. Zaſtrow a. Lappin. 

Hotel zu den drei Mohren: Rittergutsbeſ. 


| a e Bene m fen k. Beiden, eee 


Mei Uebernahme größerer Agenturen verkaufe 
B mein Lager — 1 Nothwei⸗ 
nen, Nheinweinen, wie Champagner, um 
zu räumen, zu herabgeſetzten e aleichzeir 
tig empfehle mein wieder vollſtandig aſſortirtes 


204 
Lager von Cigarren. 
1162) T. F. Faß, Öunvegafie 79. 
it Vorſt. Eraben 62, 1 Tr. h., ein neues 


8 
C Pianino mit eiſernem Gerippe billig zu 
verkaufen. 1581 


Brabanter Sardellen, 


in / Anker, empfiehlt zu 53 % pro Anker 
189 Nob. Heinr. Pantzer. 


concefhtonirt mit Garantie der Discretion. Ber- | Lubnowsty. Gutsbeſ. Wöumer a. Streblinto 
lin, große Frankfurter Straße 3). Dr. Vocke. Haan a. Breslau. Admin iralüs Geboardt 4 
ö Gründuche Eiavier unte nicht wird ger Fulm. Kaufl. Dieckmann a, Stettin, Flüggen a. 
gen mäßiges Honorar 'ertteilt, Näheres | Wien. 

Breitegaſſe Nr. 81 eine Treppe hoch Sprech⸗ . zum Kronprinzen: Rittergulsbeſ. 
tunden von 2 bis 4 Uhr Nachmittags. 1701, = A ag Bee be —— 
en : 2 . en, Pollmann a, Liebenau. Kau e wa. 

pit ana bei kranken Thieren 895 Elbing, Vater u. Schebeler a. Berlin. 
U Boxberg, 3 Hotel de Tporn: Rittergutsbeſ. v. Wurmd 
Tbierarzt 1. Klafle, n. Fam. a. Dodendorf. a a = 


9 . Fam. a. Köln. Kaufl. Goſſel 
Malzergaſſe 2, Ecke der Hintergaſſe. obleder a. Leipzig, Gchtermeder d. Ham 


— — 7. 


in Nechts⸗Anwalls⸗ Büreau⸗ Woriteher ſucht h : 
E eine anderweitige derartige Stellung. Wo Aolſſſen a. m - 
und wer? zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. Druck und Verlag von A. ©. Kafemann 


unter No. 128. m aui. 


